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Wirklichkeit gegenüber, fondern im Theater befinde und dafs die Orchefierrnufik

einen vollfiändig ebenbürtigen Teil der durch eine Opernvorf’tellung repräfentierten

künftlerifchen Gefamtleiftung bilde. Keine normale und gefunde Natur wird wohl

je in ihrer Andacht fich beeinträchtigt gefühlt haben durch den Anblick der mit

diefem fo wichtigen Teile des Gefamtgenuffes befchäftigten Orchefiermitglieder,

folange diefelben nicht materiell ftörend fein Gefichtsfeld beeinträchtigen. Noch

nie if’t wohl eine Opernvorftellung gewefen, in welcher der Zuhörer oder Zufchauer

in folchem Mafse der Wirklichkeit entrückt gewefen wäre, dafs er an die körper-

liche Tatfa'chlichkeit der auf der Bühne vor feinen Augen vorbeiziehenden Vorgänge

geglaubt hätte 111), Und wenn folche Entrückung ftattfindet, dann if’t fie hervorgerufen

durch den Zauber der Muka und der auf der Bühne gebotenen dramatifchen Vor-

gänge und follte innerlich und ftark genug fein, um gegen eine Störung durch den

blofsen Anblick des Orchefters gefeit zu fein. Am vollen Geniefsen der künft-

lerifchen Leiftung wird ein künftlerifch mitempfindender Befchauer dadurch ebenfo—

wenig behindert oder beeinträchtigt werden, wie es etwa ernüchternd auf ihn wirken

könnte, wenn er fich vor einem Meiflerwerke der Malerei oder der Skulptur deffen

bewufst bleibt, dafs er nicht die Natur vor fich habe.

In manchen Theatern war es früher in der Tat beläfligend, dafs die hin-

und herwackelnden Köpfe der Kontrabäffe und Harfen über die Bühnenkante her—

überragten. Solche Störung war aber doch anderer, materiellerer Art; fie hatte

etwas unmittelbar Lächerliches. Sie und andere kleine Uebelftände konnten da—

durch leicht befeitigt werden, daß das Orchefter fo weit verfenkt wurde, bis nichts

Störendes mehr in die Gefichtslinie der Zufchauer treten konnte, und damit allein

konnte fchon allen Anfprüchen Genüge getan fein. Schon eine teilweife Verfenkung

des Orchefters, foweit die ebengenannten Inftrumente in Frage kamen, konnte die

Schwierigkeiten befeitigen. Dies hat fich bei einer Anzahl älterer Theater erwiefen,

bei denen folche Veränderungen nachträglich durchgeführt wurden.

Trotz der unleugbar eminenten, von vielen einer Offenbarung gleich betrachteten

Vorteile der Ilr"(zgner-Theater mufs man [ich doch darüber klar fein, dafs die Voraus—

fetzungen und Anforderungen, welche ihre Form und Eigenart gezeitigt haben, fo

ausnahmsweife find, dafs nicht angenommen werden darf, fie könnten fchon bald

im Rande fein, die bisherigen Gewohnheiten und Bedürfniffe des deutfchen theater-

befuchenden Publikums völlig umzuwandeln und damit zum Ausgangspunkte werden

für eine Neugeftaltung des modernen Theaters überhaupt.

d) Gröl'senabmeffungen.

In älteren Werken wird als Grenze des deutlichen Sehens und Hörens eine
Entfernung von 25,00m bis 30,00!“ angenommen.

Die antiken Theater hatten teilweife fehr erheblich gröfsere Abmeffungen; doch

müffen die Verhältniffe, welche bei ihnen fich gezeigt haben mögen, aufser Betracht

bleiben, da keiner der alten Schriftfteller irgend welche Angaben macht, die geeignet

wären, bei der Frage der Erbauung eines modernen Theaters herangezogen zu werden.

Immerhin darf angenommen werden, dafs die zuläffige Entfernung, d. h. gerechnet

von einem auf der Vorhangslinie flehenden Sänger oder Schaufpieler bis zu dem

am meiften von ihm entfernten Zufchauer, das obengenannte Maß erheblich über-

fchreiten dürfe.

1“) Allein fchou der Umftand‚ dafs die Worte der Handlung gefungeu werden, fchliefst folche Möglichkeit völlig aus.
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In der Alberthalle in London und in der grofsen Rotunde des Tracade'ro in Paris beträgt diefe

Entfernung ungefähr 601“, ohne dafs eine Beeinträchtigung der Wirkung des Tones zu beobachten wäre.

Von den gröfseren Opemtheatern zeigt die Sitz/a in Mailand 30,00‘“, die neue Oper in Paris 28,00 m,

das Wagner—Theater in Bayreuth 36,00 m, das Prinz Regenten—Theater in München 40,00 m und das von Sturm-

lmefel vorgefchlagene Theater 45,00m. _

Die Abmeffungen der nur dem gefprochenen, dem fog. rezitierenden Drama

beitimmten Theaterfäle follten erheblich geringer fein, damit der intime Charakter

diefer Vorftellungen gewahrt und Stimme, Mienenfpiel, fowie jede Nüance der Vor-

gänge auf der Bühne jedem der Zufchauer in allen Einzelheiten wahrnehmbar

bleiben.
Zu grofse Abmeffungen haben auch noch den Nachteil im Gefolge, dafs der

Schaufpieler fein Organ zu ftark anflrengen mufs, um den Saal zu füllen, was

namentlich bei feinen Konverfationsftücken, in welchen ein ungezwungener natür-

licher Ton herrfchen follte, fehr unangenehm auffällt, den Darftellenden angreifen

und auch in bedenklicher Weife der Feinheit feiner Darftellung Eintrag tun mufs.

Diefe Bedenken wurden gegen den Saal des Neuen Hofburgtheaters in Wien geltend

gemacht. ' ‘

Es möge hier geflattet fein, noch einmal auf das Alte Hofburgtheater zurückzukommen

als ein intereffantes Beifpiel dafür, welche fchwierige, ja fafl unlösbare Aufgabe es fein

würde, beflimmte Regeln für Form und Anordnung eines Theaterfaales feftftellen zu
wollen.

Obgleich der genannte Saal in feiner Grundform alle Mängel der gleich ihm entftandenen

primitiven, langgefireckten Säle vereinigte, Mängel, welche feit langem fehen zur Auf—

fuchung anderer Formen geführt hatten, vermochte er trotzdem bis zuletzt und mit einer

gewilfen Berechtigung feinen Rang als Mutter und Ideal eines dem rezitierenden Drama

und vor allem dem feineren Luftfpiele und dem Konverfationsflücke befiimmten Theater—

faales zu behaupten. Nicht die Mitglieder der Bühne des Hofburgtheaters allein, fondern

auch ein namhafter Teil der fländigen Befucher derfelben hatten fich nur fchwer von ihm

zu trennen vermocht und waren fich darüber einig, dafs im neu gefchaifenen, prachtvollen

Heim jener Bühne der innige intime Zufammenhang zwifchen dem Darfteller und feinem

Publikum nicht mehr vorhanden fei, der einen fo weltbekannten Reiz des engen, unfchönen

alten Haufes gebildet und wohl zum grofsen Teil mit Anlafs gegeben habe zu der hohen

Entwickelnng, welche die da gepflegte Gattung der dramatifchen Kunft dort erreicht.

Wieviel von diefen Empfindungen, von diefer Abneigung gegen das neue Haus auf tat—

fächliche Erfcheinungen und Wahrnehmungen, wieviel auf eine langjährige und lieb—

gewordene Gewohnheit zurückzuführen fei, das möge hier unerörtert bleiben, diefe Frage

bildete lange Zeit den Gegenftand lebhafter Kontroverfen. In einem im Jahre I888 gehaltenen

Vortrage fprach fich Hoffchaufpieler Lewinsky darüber aus. Er fagte unter anderem, dafs

es in grofsen Theatern von den höheren Plätzen aus kein richtiges Verhältnis weder zur

fchaufpielerifchen Darftellung, noch zum fzenifchen Bilde geben könne. Im Theater habe

allein derjenige Platz eine Exiflenzberechtigung, von welchem aus man den ganzen menfch—

lichen Körper in allen Bewegungen unverkürzt fehen und das Mienenfpiel des Schaufpielers

deutlich wahrnehmen könne. Je mehr fich die Sehlinie vom Zufchauer zum Schaufpieler

der Vogelperfpektive nähere, delle wertlofer fei der Platz. Von folcher Anfchauung aus

den Zufchauerraum des Neuen Hofburgtheaters prüfend, erkenne man bis zur Evidenz, dafs

in diefem Haufe eine wirkliche Schaufpielkunft nur bis zum II. Range beflehen könne.

Weiter hinauf dringe nur ein breiter, deklamatorifcher Ton und die weitausgreifende Cette.

Vom IV. Rang aus wirke die menfchliche Geflalt nicht mehr perfönlich, fondern nur als

bewegte Puppe‘”).

112) Siehez BAYER, a. a. O., 5. x35.
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Nach folcher Darf’tellung müfsten alfo zu Gunflen diefer oberen Plätze, die, wenn

fie einmal da find, auch einen Anfpruch haben, den Vorgängen auf der Bühne folgen zu

können, nicht allein die Feinheiten des Spieles einem zu fiarken Auftragen geopfert werden,

fondern damit zugleich auch der Schaufpieler 1ich iiberrnäfsigen Anfirengungen‘ ausfetzen

zum Schaden feiner Kunft und feiner Mittel.

Eine Vergleichung der wagrechten Abmeffungen der Säle des Alten (Fig. 132)

und des Neuen Hofburgtheaters (Fig. 133 113) ergibt an der Brüftung des I. Ranges

für das erftere 23,50m Länge und 10,3om Breite,

» » letztere 21,35Hl » » 14,00m >}

Fig. 132. Fig. 133113).
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Hofburgtheater zu Wien.

Erfteres hat eine Bühnenöffnung von 9,47 m, letzteres von 13,25 m Breite. Seiner
gedrungeneren Form wegen möchte man dem neuen Saale der Theorie nach
für Schaufpiele und Konverfationsfiiicke den Vorzug gehen vor dem alten, welcher
im Gegenfatze dazu feiner geltreckten Form wegen für Opern geeigneter fcheinen
möchte. Es hat {ich jedoch das Gegenteil erwiefen. Die Vorzüge, welche der
alte Saal vor feinem jüngeren Rivalen und Nachfolger entweder in Wirklichkeit
befitzt oder welche ihm infolge der durch die Anhänglichkeit und Gewöhnung an
das Alte hervorgerufenen Einbildung vom Publikum nachgerühmt wurden, find
wohl hauptfächlich in der gröfseren Enge, dem >>Aufeinanderhocken« und vor allem
in der wefentlich geringeren abfoluten Höhe des Saales begründet. Diefe betrug,
vom Parkettfufsboden bis zur Sanldecke gemeffen, im alten Haufe 12,001“, während
lie im neuen 17,53m beträgt. Das alte Haus hatte gleich dem neuen 4 Ränge;

H3) Nach: BAYER, u. u. ()_. 5.132.
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doch lag der Fufsboden des IV. Ranges 10,00 m über Parkettfufsboden, alfo nur

2,001“ unter der Saaldecke. Es ift natürlich, dafs bei folchen Raumverhältniffen

das befetzte Theater einen weit intimeren, gedrängteren Anblick bieten mufste als

das neue mit feinen weit gröfseren Abmeffungen, und diefer Umftand hat jeden—

falls viel dazu beigetragen, dafs weder das Publikum, noch auch die älteren Bühnen-

mitglieder fich zuerft mit dem neuen Haufe befreunden konnten.
Sowenig in Abrede gefiellt werden darf, dafs einige der gegen das Neue Hof—

burgtheater erhobenen Einwendungen, wie fie namentlich im Vortrage Lewimky's zum

Ausdrucke gelangten, in einem gewiffen Umfange begründet waren, fo wenig können

fie doch als durchweg ftichhaltig angefehen werden. Sie würden es in vollem

Mafse fein, wenn das neue Theater in der Tat, wie es nach jenem Vortrage fcheinen

möchte, lediglich der Idylle, dem kleinen Luftfpiele oder dem Salonltücke zu dienen

hätte. Dies aber ift keineswegs der Fall. Die grofsen heroifchen Dramen follen

dort genau diefelbe Pflege finden wie jene kleineren, eine intimere Darf’cellung

fordernden Erzeugniffe der dramatifchen Kunft.
Wenn der Zufchauerraum eines Theaters, welches es auch fei, durch feine

befchränkten Gröfsenverhältniffe und durch die Schlichtheit feiner Ausftattung ganz

für jenes kleinere Genre abgeftimmt, die Trennung zwifchen Bühne und Publikum,

zwifchen der realen und der idealen Welt darin nahezu ganz vernichtet wäre, fo

müfste folgerichtig ein folcher Saal disharrnonifch wirken, fobald in ihm an Stelle

des im Plaudertone gehaltenen Salonftückes ein grofses, heroifches Drama über die

Bühne gehen würde. Das unter gewiffen Befchränkungen in einem Stücke der

erfteren Gattung gefiattete oder felbft vorteilhafte Hervortreten der Perfönlichkeiten

der Schaufpieler in den Kreis der Zufchauer würde in einem grofsen Drama jede

Illufion zerftören und lächerlich oder abfiofsend wirken; ebenfowenig würde der

leichte Flüfterton einer modernen pointierten Konverfation da an feinem Platze fein.

Es ift aber wohl unbeftreitbar, dafs von diefem beiden Gattungen die letztere

als die gewichtigere angefehen werden mufs, umfomehr feit ihre Anziehungskraft

auf das Publikum durch die in neueren Zeiten für fie fait in demfelben Mafse wie

für Opern als Notwendigkeit erkannte glänzende Ausftattung in hohem Grade

zugenommen hat. ' ‘

Es kann hiernach die Thefe aufgeftellt werden, dafs in einem ausfchliefslich

dem feinen Luftfpiel und dem Salonftücke, alfo dem leichten Konverfationstone,

gewidmeten Theater alle Verhältniffe des Zufchauerraumes, fowohl bezüglich feiner

Abmeffungen wie auch feiner Ausftattung mit Rücklicht auf eine gewiffe intime

perfönliche Wechfelwirkung zwifchen den Darftellenden und dem Publikum ab-

geftimmt fein müffen, dafs aber in einem Theater, welches neben diefem Genre

zugleich auch dasjenige der grofsen dramatifchen Kunft pflegen foll, die Rück—

fichten auf letzteres allein beftimmend fein können; denn eher kann lich das

kleinere Genre grofsen räumlichen Verhältniffen anpaffen als umgekehrt.

Die Gegenfätze zwifchen einer Opernvorf’cellung und derjenigen eines grofsen

Dramas beruhen im wefentlichen auf Verfehiedenheiten, welche in das Bereich der

Akuftik gehören, und nicht in folchen, welche durch die Optik bedingt find. Aus

diefem Grunde find fie auch weniger einfchneidend als diejenigen, welche die

Anforderungen und Bedingungen der im vorftehenden einander gegenübergeftellten

dramatifchen Erfoheinungsformen, des grofsen Dramas und des Konverfationsftückes,

unterfcheiden. Hieraus folgt, dafs die Aufgabe, ein Theater fo zu geflalten, dafs
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es zugleich für die Oper (Mufikdrama) wie für das große Trauerfpiel geeignet fei,

an fich gefunder und deshalb in vollkommenerer Weife zu löfen fein wird als die-

jenige, ein Theater zu fchaffen, welches allen Erfcheinungen des gefprochenen,

rezitierenden Dramas, von dem einaktigen Schwanke bis zum heroifchen Trauerfpiel,

in einer alle Teile gleich befriedigenden Weife genügen könne.

Die erf’tere Form ifl (ehr zahlreich vertreten; fait alle mittleren Hoftheater

haben diefe Bedingungen zu erfüllen.

Mit anderen Worten, die Eigenfchaften des Neuen Hofburgtheaters follten

danach beurteilt werden, ob darin das große Drama zu feinem vollen Rechte

gelangt, und wenn das feine Luflfpiel oder Konverfationsftück dabei etwas Not

leidet, fo ift dafür die Unlösbarkeit der den Architekten geflellten Aufgabe allein

verantwortlich zu machen.
Die für die Hauptverhältniffe des Haufes bettimmenden Vorfchriften des amtlichen Bauprogrammes

waren folgender Art gefafst.

»Der Zufchauerraum fell 1800 bis höchftens 2000 Perfonen faffen, und zwar in einem Parterre,

abgeteilt in Parkett und Parterre, und vier Galeriena (fell heifsen: Rängen).

Rings um das Parterre Legen7 ebenfo im I. und II. Rang durchaus, im III. Rang jedoch nur

an den Flügeln, zufammen 10 Lagen zu je 4 Perfonen gerechnet.

Im Parkett, in der Hälfte des Parterres, in dem nicht zu Logen verwendeten Teile der III. Galerie

iind Sperrfitze zu errichten, und zwar: .

im Parkett (nebft den Gängen rechts und links auch ein Mittelgang) ca. 250—300 Sperrfitze

im Parterre . . . . . . . . . . . . . . . . . . . » 80—100 »

im III. Stock . . . . . . . . . . . . . . . . . . . » 150—200 »

im IV. Stock . . . . . . . . . . . . . . >> 100 » «

(Folgen noch Beitimmungen bezüglich der Legen etc. für den Allerhöchflen Hof.)

(Ausgeführt find 1666 Sitzplätze und ca. 250 Stehplätze, letztere im Parterre und in der oberften

Galerie.)

Bezüglich der Bühne war im Programm vorgefchrieben:

»Das Podium foll ein Profzenium erhalten.von der Breite von 48—50‘ (15—16m).«

»Hinter der Bühne, deren Tiefe mit 80 bis 90' (: 25 bis 28 m) beftimmt wird, if’t etc.«

und ferner:

»Die eigentliche Bühne bis zu den Abfchlufsmauern Toll eine Breite von 100' erhalten etc.-r

(Ausgeführt in die Bühne mit 81' Tiefe und 101‘ Breite, einfchliefslich der Gewichtskafien.)

Man kann fragen, von wem ein Programm herrühren konnte, welches fich fo

wenig wie diefes mit den Traditionen des Initituts und mit den Wünfchen und

Gepflogenheiten der Bühnenmitglieder, fowie des Publikums deckte?!

Dafs die Verfchiebung des Bühnenbildes von den oberen Rängen aus in der

Tat eine fehr bedeutende fein mufs, liegt auf der Hand. Abgefehen von der Ueber-

fchneidung durch den Harlekinsmantel und die Soffitten, mufs die Perfpektive einer

Bühnendekoration‚ von einem fo hohen Standpunkte aus betrachtet, unrichtig wirken,

da fie für einen weit niedriger liegenden Horizont und Augenpunkt konf’truiert

iii, die floh nicht wie in der Natur je nach dem Standpunkte des Befchauers ver—

fchieben. Dies find jedoch Mängel, welche in jedem großen Theater ebenfo felbi’c-

verftändlich wie unvermeidlich iind und Welche die Oper ganz in demfelben Mafse

treffen wie das Schaufpiel oder eigentlich weit empfindlicher, um deswillen, weil

in der Oper in den meiflen Fällen den Bühnendekorationen eine noch gröfsere

Bedeutung beigemeffen wird als im Schaufpiele oder Drama. Fig. 134 bis

Fig. 136114) zeigen die eben erörterten Verfchiebungen des Bühnenbildes je nach
dem verfchiedenen Standpunkte des Befchauers.

“*) Nach: BRANDT. Die Reformbiihne. Bühne und Welt, Bd. III-1, S. 316.
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Der Vergleichung wegen mögen hier einige Mafse älterer wie neuerer, für

das rezitierende Schaufpiel beitimmter Säle folgen, wobei die Länge von Vorhangs-
linie bis Umfaffungswand, die Breite von Wand zu Wand an der Stelle der

gröfsten Breite und die Höhe vom Fufsboden des Parketts bis zur Saaldecke ge-

nommen find.
    

 

 

  

l Länge Breite ! Höhe ] Buhnen—
; ; ofl'nung

, \
Paris, lee'älrc de l'0de’on . . . ‚ . . . l 21,00 19,00 l 18,00 12,00

» » de la Port: St.-Alartz'n . l 16,55 17.00 l 16,50 'E 11,00

Berlin, Königl. Schaufpielhaus } 19,50 19,00 l 13,50 ’ 11,75

» Lef/an-Theater . l 21,00 18,00 ! 12,00 1 9,80

» Neues Theater . . % 21,00 15,00 , 14,00 ( 8,00

München, Neues Schaufpielhaus . ‘, 19,00 14,00 \ 10,00 9,00

Wien, Neues Hofburgtheater . } 27,50 25,00 l 17,50 l 13,25

l

% Meter.

|

Beim Entwerfen eines Theaters und hier im befonderen bei der Feftlegung der

einzelnen Verhältniffe des Logenhaufes wird der Architekt in allen Fällen mit

gegebenen Faktoren zu rechnen haben, die innerhalb gewiffer Grenzen für die

Löfung der Aufgabe befiimmend fein werden. Diefelben find:
]) Charakter und Zweck des Theaters, d. h. ob dasfelbe

a) beftimmt [ei für die Aufführung von Opern und Ballett unter Ausfchlufs

jeder anderen Gattung, oder

@) für Oper, Ballett, Spieloper, Schaufpiel und Drama, oder

7) für Luftfpiel, Konverfationsfiück, Schaufpiel etc.

2) Anzahl der Zufchauer.

3) Breite der Bühnenöffnung. Diefe ifi in vielen Fällen dadurch beflimmt,

dafs ein fchon vorhandener Fundus im neuen Gebäude benutzt werden foll.

4) Befondere, aus örtlichen Verhältniffen, perfönlichen Gepflogenheiten oder

fonftigen Rückfichten hervorgehende Wünfche bezüglich Anordnung der Plätze,

Gröfse des Parketts, Anzahl der Ränge etc. (Wagner-Theater, Volkstheater, Van'e'té-
Theater u. f. w.).

Aus den vorhergehenden, an die beim Hofburgtheater in Wien bef’tehenden

Verhältniffe geknüpften Betrachtungen iPt erfichtlich, in welchem Umfange der Zweck

des Theaters befiimmend fein mufs für die Art der Anordnung der im Logen-

haufe unterzubringenden Plätze. Sofern die Anzahl der im Parkett und Parterre

aufzunehmenden Perfonen feftfteht und die Mafsverhältniffe der Sitzreihen ebenfalls

wenigftens ungefähr befiimmt find, ermitteln fich die der Cavea zu gebenden Ab-

meffungen im grofsen ganzen nach den in der Berliner Bauverordnung vom

Jahre 1889 in % 9 und % 10 enthaltenen näheren Beflimmungen. Es könnte daher

wohl ein Probeexempel unter Zugrundelegung angenommener Verhältniffe und Voraus-

fetzungen aufgef’tellt werden, jedoch keine feftftehende Regel, weil eben diefe

Vorausfetzungen fchwankencl und faft in jedem einzelnen Falle andere, durch die

verfchiedenf’ten Umftände gegebene find.

Col/et teilt in feinem bereits mehrfach angezogenen Werke 115) eine folche von

115) Gossm', A. Traifé de la cm:/lrm‘tz'nn das i/1e'zilre: elf. Paris 1886.
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Chi/05 auf Grund von Erfahrungsfätzen aufgebaute Regel mit. welche, wenn auch

nur für Theater der alten Gattung anwendbar, doch einen gewiffen Anhalt zu bieten

geeignet iii, der wenigf’rens fo weit genügen kann, dafs der Architekt [ich danach ein

ungefähres Bild zu fchaffen im Rande iii. Nach diefer Regel follen zu rechnen

fein für das Meter des größten Durchmeffers eines Theaterfaales:

bei ; Rängen 65 gute Sitzplätze,

)) 4 )) 90 )) ))

» 5 » IIO » »

Hiernach zurückrechnend würde ein Saal, welcher 1000 gute Plätze enthalten und

3 Ränge haben follte, 1_g%0 : 15,30m Durchmeffer haben müffen.

Bei derfelben Perfonenzahl würde für ein Theater mit 4 Rängen ein Durch-

meffer von 11,1om‚ bei 5 Rängen ein folcher von nur 9,10!!! entfprechen.

Umgekehrt, wenn eine Zufchaueranzahl von 1500 Perfonen und ein Durch—
meffer von 15,00!“ als allgemeiner Anhalt gegeben wären, fo würden hiernach

100 Perfonen auf das Meter des Durchmeffers entfallen und damit nach vorfiehendem
die Anlage von 4 Rängen angemeffen oder fiatthaft (ein.

Es leuchtet ein, daß nur große Theater mit einer großen Anzahl von
Zufchauern und entfprechendem Durchmeffer des Saales {ich zur Anlage einer
größeren Anzahl von Rängen eignen können, da anderenfalls die Verhältniffe des
fchmalen und fehr hohen Saales fehr unfchön und auch unpraktifch fein würden.

Uebrigens forgt fchon die mehrgenannte Bauverordnung dafür, daß die
Theaterläle fo wenig in den Himmel wachfen, wie dies den Bäumen geftattet iPt;
denn im 5 9 werden dafelbft alle weiteren Zweifel abgefchnitten durch die Befiim-

mung: »Ueber dem Parkett dürfen höchftens 4 Ränge angelegt werden.«

Der Anhalt, den der Architekt aus dem erwähnten, von Cavos aufgef’cellten
Erfahrungsfatze fchöpfen kann, if’c zwar nur ein ganz allgemeiner, aber doch immer-
hin von einem gewiffen Wert, infofern als er für die erften Verfuche der Raum-
beftirnmungen einen nützlichen Fingerzeig bietet, volle Freiheit laffend, die erzielten
Ergebniffe den für jeden einzelnen Fall vorliegenden Verhältnifi'en anzupaffen.

So liegt es auf der Hand, daß neben der in diefer Regel allein eingefetzten
größten Breite eines Saales auch feine Länge ein fehr maßgebendes Element für
fein Faffungsvermögen ii’c, mit anderen Worten, daß durch Verlängerung oder
Verkürzung der feitlichen Schenkel die Anzahl der Sitze erhöht oder vermindert
und damit die mitgeteilte Erfahrungsregel fehr erheblich modifiziert werden kann.

Für die Breitenabmeffung der Cavea und mithin des Logenhaufes iii: vor allem
die Breite der Bühnenöffnung befiimmend. Im allgemeinen follte letztere in keinem
Theater mehr als höchf’tens 16,00 m bis 18,00 m betragen (letztere Weite hat diejenige
des Theaters d’0n'mte in Madrid) und nicht weniger als etwa 3/5 der größten Breite
des Saales.

Erfteres iPc bedingt durch akuftifche Gründe, infofern als bei folcher und etwa
noch größerer Breite die Stimmittel der Sänger und Sängerinnen in einem fo
hohen Maße in Anfpruch genommen werden müßten, dafs fich bald keine Künftler
mehr finden dürften.

Für die Beftimmung der oben bezeichneten Mindeflbreite der Bühnenöffnung
find mehr die optifchen und äfthetifch—architektonifchen Gefichtspunkte ausfchlag-
gebend, weil anderenfalls die Einfchnürung der Kurve am Profzenium zu Hark und

Handbuch der Architektur. IV. 6, e. 14
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deshalb unfchön fein, zugleich auch eine grofse Anzahl der Seitenplätze fehr un-

vorteilhaft machen würde.
In Bezug auf die Längenausdehnung eines Saales ift in der Bauverordnung

keinerlei befchränkende Vorfchrift enthalten. Scheinbar müfstem die bereits erwähnten

phyfikalifchen Grenzen des deutlichen Sehens und Hörens für Beftimmung der

gröfsten zuläffigen Entfernung zwifchen dem Zufchauer und der Bühne ausfchlag-

gebend fein.
Diefe Grenzen find aber einesteils fo weit gefleckt und anderenteils fo

fchwankend, dafs fie nur bei ganz aufsergewöhnlichen Aufgaben überhaupt in Frage

kommen werden. Aufserdem if’c der Begriff deutlichen Sehens und Hörens an fich

fo wenig feftftehend, dafs er nicht als feftftehender Faktor angenommen wer-

den kann.

Die Anfprüche in Beziehung auf Genauigkeit des Hörens und Sehens find auch

ganz verfchiedene, wenn es fich um grofse Opern, um Ballette und um grofse Trauer-

fpiele, oder wenn es fich um das fog. rezitierende Drama handelt, in welchem weder

mächtige Orchefter oder Maffenwirkungen, noch auch grofser fzenifcher Aufwand in

Frage kommen. In den erf’ceren wird alles Wefentliche auch von gröfserer Entfernung
aus mit einer volles Verftändnis fichernden Deutlichkeit wahrgenommen werden

können; deshalb werden bei den für folche Vorftellungen befiimmteri Theatern auch

gröfsere Dimenfionen gerechtfertigt fein. Im letzteren dagegen mufs der Auftrag

ein feinerer, weniger für die Wirkung in die Ferne berechneter fein. Das Gefamt-

bild bewegt fich in engeren Grenzen, und der intenfive Genufs, auch der feinfien

Einzelheiten, ift unerläfsliches Erfordernis. Bei den diefem Genre gewidmeten

Sälen kommt es deshalb darauf an, die Zufchauer in möglichf’c engem Kreife um die

Bühne zu verfammeln.

Bei Kompofition feines Saales wird der Architekt aber doch vor allem und
zunächft noch ohne auf die fpeziellen Zwecke des Saales Rückficht nehmen zu

können, fich dadurch leiten laffen müffen, der ihm vorgefchriebenen und durch

irgendwelche Umftände feftgeftellten Anzahl von Zufchauern ein möglichft vor—

teilhaftes Unterkommen zu fchaffen, unter Berückfichtigung der vorftehenden all-

gemeinen Anhaltspunkte, fowie der in jedem einzelnen Falle vorliegenden tatfäch-

lichen Verhältniffe.

Danach werden fich in letzter Linie die Längenabmeffungen feines Saales

beftimmen, und als Rückfchlufs des Gefagten ergibt fich die Regel, dafs für ein

für die grofse Oper etc. beflimmtes Theater ein gröfserer Raum und mithin eine

gröfsere Anzahl von Zufchauern fi:atthaft ift als für ein nur dem rezitierenden

Drama gewidmetes.

Es zeigt fich alfo, dafs alle die für die Abmeffungen eines Logenhaufes in

Betracht kommenden Faktoren in ganz befiimmten gegenfeitigen Abhängigkeits-
verhältniffen zueinander flehen, die aber verfchiebbar und für jeden einzelnen Fall

der Verfchiedenheit der Aufgaben entfprechend andere find, fo dafs eine fefle Lehre

oder Regel nicht aufgef’cellt werden kann. Dies kann nur begrüfst werden, da fonl’t

eine Verknöcherung, ein Verluf’c der individuellen Eigentümlichkeiten der verfchie-

denen Anlagen die Folge fein müfste. Eine folche Gefahr der fchematifchen Gleich-

mäfsigkeit oder durchftehenden Aehnlichkeit dürfte bevorfiehen, fobald der von

Wüzgner angeregte, kaum irgendwelche Modifikationen geftattende Typus für die

Theater der endgültig herrfchende werden follte.
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Bei Fefiftellung der Abmeffungen des Parketts und des Parterres ift mit der
Frage der Unterbringung der vorgefchriebenen Anzahl von Perfonen natürlich auch
die Gröfse der einzelnen Sitze und die Breite der Gänge zu berückfxchtigen und
in Erwägung zu ziehen.

Die Berliner Polizeiverordnung fiellt als Mindeftmafs für die Sitze in gefchloffenen
Reihen 0,5om Breite und 0,30!!! Tiefe fett. In feiner unten genannten Schrift““) be—
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zeichnet Sturmizoefel fogar 0,50 >< 0,75 m als hinreichend; doch braucht hierauf nicht '
weiter eingetreten zu werden angelichts der Beltimmtheit der eben gedachten amt-
lichen Vorfchrift. Die in letzterer gegebenen Mafse [ind als Mindef’tmafse für Durch-
fchnittstheater im allgemeinen als genügend anzufehen, und der Architekt wird in
fehr vielen Fällen nicht in der Lage fein, diefe Mafse erheblich überfchreiten zu
können.

Immerhin wird es auch Fälle geben, in denen diefe Mafse nicht als ausreichend
angefehen werden dürfen, wenigl’tens nicht für die bevorzugteren Platzgattungen,
z. B. für die Plätze des I. Parketts (Fautem'ls d’arc/zeßre) in gröfseren, vornehmeren
Theatern.

Zum Vergleiche mögen nachftehend die Abmeffungen der Sitze in diefen
zuletzt genannten Platzgattungen verfchiedener Theater hier nebeneinander gefiellt

 

 

 

werden.

Parkett-Beftuhlungen.

Breite “ Tiefe

der “ der

Stühle “ Reihen

1 Genua, Train; Carlo Felice . —'. '0.55 “ 1.08
2 Florenz, » della Pergola 0.50 “ 0.90
3 London, Ort/ml Garden . 0.555 “ 0.925
4 Moskau, Großes Theater 0.53 “ 1.00
5 Paris, 1Vauvel 0;e?a . 0.555 “ 0,92
6 Beriin, Königl. Opernhaus . ‚. 0,54 “ 0,33
7 Dresden, » Hoftheater, alt 0.55 0.802
8 » » » neu . . 0.60 0.83
9 Frankfurt a. M., Opernhaus . . ‚. 0.50 0.75
10 Wien, k. k. Hofopernhaus . 0.64 0.91
11 » k. k. Hofburgtheater . 0,57 0,885
[2 Dresden, König]. Hoftheater Neuitadt . 0.55 0.30
I3 Stuttgart, » Hoftheater (eingeäfchert im januar i902). 0,43 0.01
14 Mainz, Stadttheater 0.50 0.75
15 Altona, » . . . . 0,55 0,15
16 Hannover, König]. Hoftheater 0,54 , 0.87
17 Leipzig, Stadttheater . 0.68 “ 0.85
18 Genf,» 0.50 “ 0.90
19 Zürich,» 0.55 “ 0.76
20 Berlin, Wallnertheater 0,54 0.72
21 Antwerpen, Königl. Theater 0.68 1,00

22 Bordeaux, Grand T/zt'ätre 0.52 0.85

23 Kairo, Oper 0.80 0.90

.\I e t e r. 
116) STURMHOEFEL, A. Scene der Alten und Bühne der Neuzeit. Berlin 1889.
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In Deutfchland müffen nach den beftehenden Bauvorfchriften die Seffel in den

Reihen unverrückbar fein und felbfttätig aufklappende Sitze haben. Für deutfche

Theater gilt ferner die Beftimmung, dafs die Gänge neben den Sitzen frei bleiben

müffen, in diefelben alfo weder bewegliche Stühle gefiellt, noch Klappfitze dort an-
gebracht werden dürfen. Diefe letzteren führen in Frankreich den Namen Stm-

pontzhs, und Garnier berichtet darüber, wie diefelben zu feinem grofsen Aerger in

der Parifer Oper aus Rückfichten der Kaffe doch eingeführt worden feien, obgleich

er fich mit allen Mitteln dagegen gefträubt habe.
Die Sitze in den befferen Plätzen, alfo dem Parkett, den Balkonen oder

Galerie.; 7106155 und ähnlichen, find in grofsen Theatern fiets gepolftert und meif’tens

mit dem fehr haltbaren Plüfch überzogen; fie haben Bretter zum Aufftellen der

Füfse, vielfach einen kleinen mit einer Randleifte verfehenen Bort zum Abftellen

des Opernglafes und in einigen Fällen, wie z. B. im k. k. Opernhaufe in Wien,

eine unter dem Sitz des Vordermannes angebrachte Röhre zum Hineinfchieben des

Zylinderhutes. Die Sitzgeftelle find aus Holz. Der Verwendung eiferner Gefielle

iteht ein grundfätzliches Bedenken nicht entgegen, folange fie bequem in der Form
und folide find und bezüglich ihrer Konfiruktion dafür Sorge getragen ift, dafs

durch das Niederfallen der Sitze kein Iäf’tiges Klappen entfiehen könne.

Einen Wert in Bezug auf die gröfsere Feuerficherheit folchen eifernen Beftuh-

lungen beizumeffen, wäre aber, abgefehen von den anderen bereits mehrfach erörterten

Gründen, um deswillen allein fchon ganz irrig, weil fie doch unter allen Umftänden
mit Polf’terungen verfehen fein müfsten und diefe letzteren mitfamt ihren Bezügen

doch kaum feuerficher herzuf’cellen fein dürften.

Für die Beituhlungen der minder bevorzugten Plätze werden kleinere Abmef—

fungen als für die erften Plätze zuläffig fein, folange die vorgefchriebenen Mindeft-

mafse eingehalten werden. An Stelle von Polfterungen werden fie zweckmäfsiger

Sitze und Lehnen von perforierten Holzplatten oder Rohrgeflecht erhalten.

Eine Befeitigung der Zwifchen- oder Armlehnen, wie fie von manchen Seiten

empfohlen wird, dürfte angefichts des einem grofsen Teile des Publikums inne-

wohnenden Hanges zu Rückfichtslofigkeiten und egoif’tifcher Selbfthilfe leicht zu

Mifsf’cänden führen und nicht ratfam fein.

Nach 8 10 der Berliner Bauverordnung von 1889 darf die Zahl der Plätze in

ununterbrochener Reihe neben einem Seiten— oder Zwifchengange im Parkett und im

I. Rang 14 nicht überfteigen. Daraus folgt, dafs die Anordnung von Seitengängen

ohne Mittelgang nur in folchen Parketts zuläff1g ift, in welchen fich in einer zu—

fammenhängenden Reihe nicht mehr als 28 Sitze befinden. Hiernach berechnet

fich auch die gröfste Breite diefes Parketts auf 28 mal der Breite eines Sitzes plus

der Gefamtbreite der beiden Seitengänge.

Sofern aus irgend einem Grunde in einem Parkett, welches die gleiche An-

zahl von Sitzen, d. h. 28 in einer Reihe, enthalten müfste, von Seitengängen

ganz abzufehen und fiatt derfelben ein Mittelgang anzulegen wäre, fo würde diefer

von jeder Reihe von jeder Seite her 14, im ganzen alfo 28 Perfonen aufzunehmen

haben. Danach würde, da auf diefen einen Gang famtliche Perfonen aus dem

ganzen Parkett angewiefen wären, derfelbe fchliefslich eine fehr unvorteilhafte Breite

bekommen müffen.

Nach 5 II derfelben Polizeiverordnung ift die Breite der Gänge nach dem

Verhältnis von 1,00!“ für 70 Perfonen zu bemeffen; das zuläffige Mindef’cmafs der
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Gänge ift auf 0,90!!! feftgefetzt, darf jedoch bei der erf’ten Sitzreihe auf O,ssm ver-
ringert werden.

Um innerhalb der fo vorgefchriebenen Mafse der Gangbreiten zu bleiben und
doch die gebotenen Vorteile auszunutzen, wird es fich gelegentlich empfehlen, das
Parkett feiner Tiefe nach in Zonen zu teilen, auf deren jede für jede Seite nicht
mehr als 63 Sitzplätze entfallen. weil für diefe Anzahl das ebengenannte Mindeit-
mafs von 0,90m noch genügt, fofern jeder diefer Zonen eine nach dem Umgang
führende Ausgangstüre entfpricht.

In folchen Theatern, in denen in jeder Parkettreihe mehr als 28 Sitze unter-
gebracht werden müffen, wird es notwendig, diefe Reihen in der Richtung der
Längsachfe zu teilen. Dies kann in verfchiedener Weife gefehehen. Erfiens da-
durch, dafs aufser den beiden äufseren Seitengängen noch ein der Mittellinie ent-
fprechender Mittelgang durchgeführt wird, welcher alfo das Parkett in zwei gleiche
Hälften zerlegen würde. Nach der gedachten Polizeiverordnung würde bei folcher
Einteilung das Unterbringen von 4 x 14 : 56 Sitzen in einer Reihe noch zuläffig
fein, von denen von rechts und von links je 14 Perfonen auf den Mittelgang und
je 14 auf jeden der beiden Seitengänge angewiefen wären. Oder zweitens dadurch,
dafs das Parkett durch zwei der Mittelachfe parallele Gänge in drei Teile zerlegt
wird, von denen die beiden äufseren zum mittleren fich verhalten würden wie 1 : 2,
fo dafs die erfleren jeder bis zu 14, der letztere bis zu 28 Sitze in einer Reihe
enthalten dürfte; alsdann würden jedem der beiden Gänge von jeder Seite 14, zu—
fammen 28 Perfonen von jeder Reihe zufliefsen. Es liegt auf der Hand, dafs unter
Beobachtung der Vorfchriften der Polizeiverordnung im erfieren Falle der Mittel-
gang, im letzteren die beiden Zwifchengänge dem Zufluffe entfprechende gröfsere
Breitenmafse bekommen müfsten. In beiden Fällen aber wird ein zwifchen Parkett
und Parterre liegender Quergang notwendig, welcher die in diefen Gängen ab-
ftrömenden Zufchauer aufzunehmen und den diefem Quergange entfprechenden Aus-
gangstüren zuzuführen beftimmt ift, da denfelben ein unmittelbarer feitlicher Ausgang
nicht geboten ift. Die gegen einen folchen Quergang an und für fich, namentlich
aber für den Fall einer plötzlichen panikartigen Entleerung beftehenden Bedenken
find fehr bedeutend; fie werden an anderer Stelle noch eingehende Erörterung finden.

Ganz abgefehen von diefen Bedenken und denjenigen ökonomifcher Art _—
denn Mittelgang und Quergang nehmen eine grofse Anzahl der beften Plätze in
Anfpruch — können felbf’r grofse Theater fich eine folche Raumverfchwendung
nicht ganz ungeflzraft geftatten. So fchön und wohltuend eine gewiffe vornehme
Grofsräumigkeit der Sitze und der Gänge if’c, fo mufs man fich doch auch in diefem
Punkte vor dem Zuviel hüten. Ein folches allzu geräumig angelegtes Parkett er-
fcheint von gewiffen Punkten des Theaters aus betrachtet leer und deshalb froftig
und unbehaglich; ein Anblick, welchen ein Theater des in feiner Natur begründeten
Horror vacuz' wegen ganz befonders vermeiden follte. Einen folchen Anblick aber
bietet z.B. vom Rang aus gefehen felbft bei guter Befetzung das räumlich fehr
luxuriös angelegte Parkett des Hofopernhaufes in Wien.

e) Orchefter und Stimmzimmer.

In den Opernhäufern des XVIII. Jahrhunderts nahmen die Orchef’cer, dank der 19.

weit einfacheren Inftrumentierung der alten Opern, einen fehr befcheidenen Platz ein Abmeffungen-

  


